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Eine Enquete.
V I .  F o r t s e t z u n g .

Und nun kommen wir an die Beantwortung 
der VIII. Frage, welche von der israelitischen 
Union in Wien der Enqnete vorgelegt wurde und 
diese lau tet:

Wie könnte die Errichtung neuer Industrien 
in Galizien gefördert werden?

Diese Frage hat wohl die Errichtung von 
Industrien auswärtiger humanitärer Seite im Auge, 
anders können wir uns diese nicht auslegen, 
denn die besitzenden Classen da zu Lande kön­
nen ganz genau die einzuschlagenden Wege, wenn 
es sich um eine Industrieanlage handelt. Und die 
Förderung von Hausindustrien als wohlthätiges 
Unternehmen in Galizien hätte die Jahresrente 
von mehr weniger Hunderttausend Gulden zur 
genügenden Grundlage. Mit dieser Quote regel­
mässig nur zwanzig Jahre auf dem Gebiete der 
künstlichen Ansetzong von diversen Hausindu­
strien in armen Gemeinden zu operieren, wäre 
die Arbeitslosigkeit in denselben in ausreichende 
Beschäftigung für die arme Bevölkerung umzu­
wandeln, wie wir bereis im vorhergehenden dies­
bezüglichen Artikel schon ausführten.

Wer für den Gegenstand, den wir hier ver­
fechten, nämlich die künstliche Einführung von 
Hausindustrien in den aermsten Gemeinden dac- . ■;
zu Lande, ein hellsehendes Verständniss hat, wird 
die erforderliche Summe von Hunderttausend Gul­
den jährlich und den Zeitraum von 20 Jahren 
für richtig finden. Eine Hilfsaction auf dem Ge­
biete der Verschaffung daurender Erwerbszweige, 
muss eben sehr langsam und mit überlegter Be­
rechnung aller (Konsequenzen vor sich gehen, um 
den guten Plan nicht durch eine Ueberstürzung

zu vereiteln. Mit succesivem künstlichen Einführen 
des Industriezweiges hat gleichzeitig das Absatz­
gebiet für denselben gabahnt zu werden, damit 
die Erzeugenden nicht blos Waare anfertigen und 
aufstappeln. sondern diese von der Hand weg zu 
verkaufen, und weiters erzeugen zu können. Darum 
müsste diese Action der künstlichen Ansetzung 
einer Hausindustrie in armen galizischen Städten 
nur schrittweise cultuvirt werden und der Ren­
tenertrag von mehr weniger Hunderttausend Gul­
den, nach oestr. Zinsfusse eine Stiftung von 
2 bis 2'|2 Millionen Gulden würde sehr gut aus­
reichen, um in Galizien fortwährend für das jü ­
dische beschäftigungslose Volk neue Erwerbs­
zweige zu schaffen. Das wäre ein Gebiet für ei­
nen Philantropen oder eine Philantropin, auf wel­
chem hohe Ziele, die Schaffung von Existenzen 
für Tausende und Abertausende Familien, die ar­
beiten wollen, aber aus Mangel an Arbeit dar­
ben und verhungern müssen, erreicht werden 
könnten.

Und was in Galizien durch Hausindustrie zu 
erzeugen, sich rentiren würde, wollen wir im 
Nachstehenden bei Besprechung der IX. Frage der 
israelitischen Union in Wien, angeben.

Die IX. Frage lautet:
Welche Industrien hätten Aussicht in Gali­

zien zu prosperiren. Welche Hausindustrien könn­
ten in grösserem Masstabe, speciell unter der jü ­
dischen Bevölkerung, eingeführt werden. Wie und 
wodurch könnten die Staatsregierung — wie und 
wodurch die autonomen Landesbehörden hierin 
helfend und unterstützend eingreifen ?

Es diene zur Antwort, dass in erster Linie 
die Strumpfwaaren-Erzeugung der geeignetste Haus­
industrie-Zweig für Galizien wäre und dass dem 
so ist beweist der Versuch, den die jüdisöh-galiz. 
Reichsrathsabgeordneten mit ihrer Hilfsaction ge­
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macht haben. Der Versuch hat nämlich ergehen, 
dass das jüdisch-weibliche Geschlecht in Galizien 
eine Hausindustrie leicht erlernt, die Arbeit cor- 
rect, elegant und an Mann bringend vollendet 
und mit Ausdauer diese Arbeit betreiben will, 
damit ein Stück Brod zu verdienen. Noch mehr 
ist es ein Beweis, dass die Strickerei-Hausindu­
strie sich für Galizien eignet, dass besagter Ver­
such nicht in nothleidenden Orten, sondern in 
Krakau und Chrzanow, in zwei Städten gemacht 
war, in welchen Mädchen und Frauen onehin 
keinen Mangel an Arbeit haben und docli sind 
180 Strickmaschienen angesetzt worden, auf wel­
chen gegenwärtig, ohne dem weiteren Hinzuthuen 
der Hilfsaction, fleissig gearbeitet wird, welche 
Arbeit auch schön fruchtbringend ist. Wenn die 
130 Strickmaschinen in Krakau und Chrzanow 
einen Zweck erreichen konnten, welche Wirkung 
würden Strickmaschinen z. B. in jammervollen 
Orten wie Bawa ruska, Kalusz, Buczacz, Zalesz- 
czyki, Czortkow, Podhajce, Strzeliska, Böbrka, 
Beiz, Zolkiew, Sieniawa, Lezajsk. Dabrowa, Dukla, 
Rymanöw, Zmigröd, Brzesko, Wisznicze etc. unter 
der armen jüdischen Bevölkerung des weiblichen 
Geschlechtes, welches sein Dasein im Nichtsthuen 
fristet, hervorrufen?

Die Arbeit und ein geringer Erwerb wären 
ein Paradies auf Erden für diese weiblichen 
Verzweifelten.

Die Strickwaaren-Branche in Oesterreich un­
terliegt noch keiner so argen Ooncurenz wie an­
dere Waarenartikel, weil Strickwaaren durch die 
Dampfmaschine nicht erzeugt werden können.

Wenn Jemand 100 Strickmaschinen mit 
Dampf betreibt, muss er allenfalls bei jeder Ma­
schiene ein Mädchen verwenden. Desshalb w er­
den Strickwaaren weniger wie andere Artikel 
erzeugt und Galizien könnte um 10 Millionen 
Gulden Strickwaaren jährlich hervorbringen, und 
der Absatz wäre ein gesicherter; böhmische Ma­
nipulanten würden daselbst die Erzeugnisse gerne 
abnehmen.

Schliesslich betonen wir au fs  Entschieden­
ste, dass die Strickwaaren Branche diejenige ist, 
welche sich für Galizien bei der gänzlichen Be­
schäftigungslosigkeit des weiblichen Geschlechtes 
sehr eignet und diese würde sieh ohne Anstren­
gung in vielen nothleidenden galizischen Orten mit 
dem Aufwande von je fl. 10,000 pr. Ort einführen 
lassen und für Tausende Familien durch ehrliche 
Arbeit neue Existenzen schaffen.

Ein zweiter Hausindustrie-Zweig, für galiz. 
Orten, welche in reich bewaldeten Gegenden lie­
gen, wären Holzwaaren, Holzschnitzereien, Holz­
spiel waaren, Holzgeräthschaften etz. Diese Hausin­
dustrie könnte sich m itder Zeit bedeutend ausdehnen, 
denn die Holzabfälle, welche die vielen Dampfsä­
gen in Galizien abwerfen, haben fast keine Ver­
wendung und könnten sehr billig zu hausindustriellen 
Verwendungen gekauft werden.

Musterwerkstätte in nothleidenden Orten Ga­
liziens könnten das männliche Geschlecht unter­
richten, wie aus Holzabfällen, mit welchen ge- 
heitzt wird, schöne Holzwaaren- erzeugt werden 
und wie diese Waaren nach der Welt zu expor­
tieren seien.

Es existieren noch manigfache W aarengatlun- 
geh, welche sich in Galizien im Wege der Haus­
industrie erzeugen Hessen, aber die geeignetsten 
Massenartikel wären Strümpfe und Holzwaaren.

( F o r t s e t z u n g  fo lg t . )  Ch. N. Beichenberg.

H ilferuf aus B oryslaw .
Unter obigen Titel schreibt die „Drohobyczer 

Zeitung“ vom 10 d. M. wie folgt:
Wir erhielten ein Schreiben eines achtbaren 

Bürgers in Boryslaw, in welchem nns die fürch­
terliche Lage der beschäftigungslosen jüdischen 
Bergbau- Arbeiter in Boryslaw geschildert wurde. 
Infolge dessen begaben wir uns persönlich an 
Ort und Stelle und fanden die Lage besagter 
beschäftigungsloser jüdischer Arbeiter noch trau­
riger wie solche in bezeichnetem Briefe geschil­
dert war. Seitdem in Boryslaw zufolge neuer 
Bergbau Vorschriften der Betrieb von cirka drei 
Viertel der vorhandenen Schachten eingestellt 
wurde, sind fast sämmtliche jüdischen Bergbau- 
Arbeiter erwerbslos. Diese Arbeitslosigkeit dauert 
bereits ein Jahr und während dieser Zeit haben 
die betreffenden ' Arbeitslosen all. ihr Hab und 
Gut verkauft und vom dem Erlöse derselben ihr 
und ihrer Angehörigen Dasein gefristet. Jetzt, 
nachdem diese nichts mehr zu verkaufen haben, 
hat das Elend bei denselben den Culminations- 
punkt erreicht. Starke, an der schweren Arbeit 
gewöhnte Männer und Familienväter schleichen 
in Boryslaw wie Schatten he r um, verzweifelt 
über die Unmöglichkeit für Weib und Kind ein 
Stück Brod zu erwerben. Und hat der Hunger­
typhus bereits mehrere Opfer aus den Reihen
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dieser unglücklichen Arbeitslosen gefordert. Der 
Hilferuf appelirt an den Herren David Ritter von 
Gutmann, dass dieser einen Theil der Arbeits­
losen in Beryslaw, welche sich zu Arbeiten in 
Kohlengruben eignen, in seinen Kohlenrevieren 
verwende, derselbe appelirt an die Philantropin 
Baronin Hirsch, an das Curatorium der Baron 
Hirsch Stiftung und dessen Generalsecretär, Dr. 
Friedländer, dass von diesen im Wohlthun für galiz. 
Juden bewährten Faktoren etwas zur Verschaffung 
von stabiler Arbeit für die jüdischen Bergwerk- 
Arbeiter in Boryslaw unternommen werde.

Nachschrift der Redaetion. In demselben Zustande, 
in welchem sich gegenwärtig die Boryslawer Bergwerk- 
Arbeiter zufolge der Sistirung der Betriebe in drei Vier­
tel der Boryslawer Napbtaschacbten befinden, verharren 
bereits Jahre lang die Bewohner von cirka 70— 80 klei­
nen Städten in Galizien u. z. auch aus Ursache des 
gänzlichen Arbeitsmangels, auf welche Zustände wir 
mit unserer Feder seit cirka 10 Jahren ununterbrochen 
vergebens hinweisen. Natürlich, wenn wir eine bera- 
thende Stimme hätten, würden wir demjenigen Philan- 
tropen, welcher in Hinsicht der Brodsache der galiz. 
Juden wras unternehmen wollte, empfehlen, den Bory­
slawer erwerbslosen Bergwerks-Arbeitern die erste Hilfe 
angedeihen zu lassen, weil diese seit der Entdeckung 
des Petrols in Boryslaw ununterbrochen Beweise ihrer 
Arbeitsgier, ihrer Ausdauer und ihres Fleisses geliefert 
habeu. Die Boryslawer Naphtaarbeiter waren immer ein 
Argument, Meiches gegen den Vorwurf ins Treffen 
geführt wurde, dass die Juden arbeitsscheu sind, diese 
lausende von iüdischen Arbeitern haben der Vorschrift 
der Bibel, im Schweisse deines Angesichtes sollst du 
dein Brot verdienen, wirklich entsprochen; sie waren 
nicht blos schweissgebadet, sondern auch mit einer Erd­
wachskruste übertüncht, als sie nach Vollendung der 
sybirischen Arbeit den Schachten entstiegen.

Diesen unglücklichen Boryslawer Bergwerks-Arbei­
ter, welche infolge eingetretener daurender Arbeitslo­
sigkeit nunmehr vor den Augen der reichen Juden in 
der Welt eiendlich zu gründe gehen müsste radical 
und für die Stabilität geholfen werden.

Eine Hilfsaction für die Boryslawer entbehrt jeden 
Experimentes; es ist einmal die Sicherheit vorhanden, 
dass hie Boryslawer Arbeiter arbeiten können, arbeiten 
wollen, und seit undenklicher Zeit brav und ehrlich 
gearbeitet haben und ihr Brod, d. i. die Arbeitsgelegen­
heit, durch die Einstellung der betreffenden Betriebe 
verloren haben.

Es heisst für diese ins Unglück der Arbeitslosig­
keit Geratbenen ein Arbeitsgebiet zu schaffen. Und das 
wäre ein Stück Humanität, welches sämmtliche bisheri­
gen Barmherzigkeit-Acten sogar eines Philantropen Ba­
ron Hirsch übertreffen würde. In erster Linie könnten 
da die Rotschilds vereint mit David Ritter von Gutmann 
Hilfe leisten, indem diese in ihren Ostrauer, Karwiner 
und Jaworzner Kohlenrevieren, welche bekanntlich
20,000 christliche Arbeiter beschäftigen, unverzüglich

für 2— 8000 erprobte jüdische Arbeiter aus Boryslaw 
Platz machen, respective die Herren Rothschields- und 
Gutmaun’s hätten Gelegenheit noch 2 —3000 Arbeiter­
in ihren Werken zu beschäftigen, wobei sie natürlicher­
weise noch mehr Kohlen, wie bisher, gewinnen würden 
und 3000 Arbeitsgierigen ihrer Glaubensgenossbnschaft 
zu einer Existenz durch Bergwerkarbeit verhelfen möch­
ten. Dass die christlichen und jüdischen Arbeiter sich ge­
genwärtig vertragen werden, ist eine Gewissheit, dafür 
müssten die Arbeiterführer, die auf Grund der Interna­
tionalität und Interconfessionalität operieren, sorgen. Die 
benannten Grubenbesitzer könnten ohne Weiters für die 
Boryslawer Arbeit zur Verfügung stellen, wenn sie nur 
wollten.

In zweiter Linie könnte die „Jewisch-Colonization 
Association“ in Paris einen kurzen Process machen und 
die Unglücklichen aus Boryslaw sammt Familien nach 
Argentinien überführen, denselben eine neue Colonie 
gründen oder diese in den alten Colonien unterbringen. 
Die Boryslawer jüdischen Arbeiter Mären die Elite von 
Colonisten, es sind durchgebends gesunde, arbeitskräf­
tige Leute und deren Familienangehörigen sind auch 
an der Arbeit gewöhnt. Wir haben zwar die Statuten der 
„Jewisch-Colonization Association“ nicht gelesen, aber 
glauben kaum, ob diese es bestimmen, dass nur rusische 
Juden in Argentinien angesiedelt werden können und 
dass etwa gediegene, erprobte galiz. jüdische Arbeiter 
dortselbst nicht zugelassen werden. Wir hoffen, dass 
das löbl. Directorium der „Jewisch-Colonization Associa­
tion“ unsere Anregung in reiflehe Erwägung ziehen 
würde und wenn ein bejahender Beschluss gefasst wer­
den würde, müssten die Unglücklichen in Boryslaw bis 
zur Beförderung mit wenigstens 2 —3 Gulden wöchen­
tlich pr. Familie unterstützt werden, damit sie wenig­
stens trockenes Brod mit Kartoffeln kaufen und bis zur 
Auswanderung, vor Hunger nicht sterben.

In dritter Linie, wenn die obigen 2 Pläne zur 
Sauirung des Elends der Boryslawer jüdischen Arbeiter 
nicht realisirt werden würden, könnte ein Philantrop in 
Boryslaw eine Zuckerfabrik, eine grosse Glasfabrik 
gründen und all. die tüchtigen jüdischen Arbeiter da­
selbst würden in derselben ehrlich und redlich ihr Stück 
Brod verdienen. Das wäre Humanität mit einem renta­
blem Geschäfte verbunden, denn ein Philantrop, welcher 
in ein Werk in Boryslaw Millionen investieren kann, hätte 
dabei eine verhältnissmässige Rentabilität gesichert und 
würde hiebei eine grosse humanitäre Idee realisiren.

Szczepanowski, Wolski und Odrzywolski.
Es liegt uns ganz ferne, die oben bezeiehnete Pe­

troleum-Firma in ihrem Unglücke mit Ivoth zn bewer­
fen und alle diejenigen Blätter, welche es thaten, haben 
nicht edelmüthig gehandelt, oder ein Theil derselben 
übte Rache, nicht gegen die enormen Schuldner der 
Lemberger Sparcasse, sondern gegen die Herausgeber 
eines elegant redigirten und billigen Blattes, also es
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gelang ihnen, ihren Concurenten fest beim Czop bekom 
men zu haben, und hin und her schütteln zu können-

Es war auch von einigen jüdischen Organeu eine 
gewisse aengstliche Uebereiferung, dem Gesinuugswech- 
sel des „Slowo Polskie“ ein Gewicht beizulegen, als 
hätte etwa ein Journal in der Welt die Kraft, die Lage 
der Juden in Galizien zu verbessern, oder zu verschlim­
mern. Wir wissen es genau, dass seitdem hier zu Lande 
antisemitische Blätter bestehen, hat der Consum an Fi­
schen, fetten Gänsen and Indianern noch zugenommen; 
derjenige Jude, welcher sich Geld machte, scheert sich 
nach wie vor blutwenig um die antisemitischen Hetz­
reden und um die antijüdischen Wtihlartikel, er lebt 
sich beschaulich, lässt sich seinen Karpfenkopf gut schme­
cken und was mit den armen Massen seiner Glaubens­
genossen geschehen soll, das mögen Philantropen in Pa­
ris nachmeditiren.

In Wirklichkeit schaden die antisemitischen Blät­
ter nur armen Juden, welche unter dem ungebildeten 
Volke brodsuchend verkehren müssen und armen un­
glücklichen, von ihren reichen Glaubenskennern verlas­
senen Menschen zu schaden, ist eine einfache Brutali­
tät. Wenn daher noch ein Blatt antisemitisch wird, 
zählt das Land noch ein Organ der Gefühllosigkeit und 
Roheit, , aber diesem eine so hohe Bedeutung beizulegen, 
wie einige jüdische Organe dem Tendenz-Wechsel des 
„Slowo Polskie“ beilegten, war nicht von Nöthen, denn 
es kann keinem Blatte vorgeschrieben werden, sich 
nicht antisemitisch zu halten, wie es islamitischen Blättern 
in der Türkei nicht verbothen werden kann, gegen die 
Christen feindselig aufzutreten.

Im Uebrigen konnte das Vorgehen der Redacteure 
des „Slowo Polskie“ in Anbetracht der wirtschaftlichen 
Katastrophe, welche dem Lande drohte, wenn Statthalter 
Graf Pininski nicht rasch Sorge getragen hätte, dass 
die Verhältnisse der Sparcasse mit Hilfe der Regierung 
sanirt werden, blos als eine nicht beachtenswerthe 
journalistische Ungeschicklichkeit betrachtet werden. Al­
lerdings ist die Stockung der Firma Szczepanowski, 
Wolski und Odrzywolski ein fürchterlicher öconomischer 
Schlag jiir das industriearme und von fremden Elemen­
ten in industrieller Beziehung ausgebeutete Land. So 
sehr diese Firma in Hinsicht ihrer Unternehmungen ei­
nen Geist an den Tag legten, eben so sehr hat ihre 
Inanspruchnahme eines solch enormen Credites bei ei­
nem einzigen Institute gezeugt, dass diese sich auf das 
Manipulieren mit Geldgeschäften wenig verstanden 
haben, denn wenn die besagte Firma die 6 Millionen 
der Sparcasse, 30 Geldinstituten in Oesterreich schuldig 
wären, könnte ihr etwaiger Zusammenbruch nie diesen 
Nachhall finden, wie er eben gefundan hat.

Allenfalls wäre es ein Vortheil für Galizien, wenn 
all. die Werke der Firma Szczepanowski, Wolski und 
Odrzywolski im Betriebe bleiben könnten, widrigenfalls 
könnten Tausende Arbeiter ihre Arbeitsgelegenheit ver­
lieren und für solche würden alle antisemitischen Blät­
ter mit einander keinen Ersatz bieten.

Oeffentliche Plenarsitzung
des Cultusvorstandes.

Am 2 d. M. hat eine öffentliche Plenarsitzung des 
Cultusvorstandes stattgeffnden; anwesend waren 22 Mit­
glieder und den Vorsitz führte der Präses, Herr Dr. 
Leon Horowitz.

Zunächst gelangte die Frage der Vergebung des 
Ostermehles auf die Tagesordnung und nachdem die 
Mühle in Binczyce die Vermahlung absolut nicht über­
nehmen will, so wurde nach einer längeren Debatte, 
an welcher sich die Vorsteher Herren Jaköb Bober, Dr. 
Samuel Tilles, Abraham Margulies und Moses Jsenberg 
betheiligten, beschlossen, eine andere Mühle, eventuell 
Baruch, mit der Vermahlung zu betrauen.

Das Präsidium legte einen Antrag vor, ein an 
dem Friedhofe grenzendes grösseres Grundstück, wel­
ches Eigenthum der Staatseisenbahu-Gesellschaft ist, 
zum Zwecke der weitern Ausdehnung des Friedhofes 
anzukaufen. An der längeren Debatte über diesen für 
die Gemeinde hochwichtigen Gegenstaad haben sich der 
erste Vicepräsident Hirsch Landau, der zweite Viceprä 
sident, Herr Max Ehrenpreis, die Vorsteher, Herren 
Mendel Pamm. Salomon Ritterman, Beinisch Schönberg, 
Nachem Rossbach, Nachem Jakobsohn, Dr. Zyg. Klein, 
Dr. Ludwig Lustgarten und Dr. Albert Propper bethei­
ligt und wurde das Präsidium ermächtigt, diesen Kauf 
zu schliessen und den Kaufsvertrag zu fertigen.

Der Gegenstand der Tagesordnung, die Angele­
genheit der Uebertragung der Gänsebuden, deren Platz 
die n$u im Baue begriffene Eisenbahn Krakau-Kocmie- 
rzow in Anspruch nimmt, wurde dem Präsidium mit der 
Ermächtigung anvertraut, dass dieses mit dem Eisen- 
bahn-Concessionär, Herrn Jakob Judkiewicz, ein für die 
Gemeinde günstiges Uebereinkommen treffen soll.

Dem Kohlenvereine „Kipu Zeduku“ wurde, wie je­
des Jahr, eine Subvention von fl. 300 bewilligt.

Dem Bethausvereine namens des Radomsker Rabbi, 
wurde die Erhaltung und Benützung eines Bethauses 
bewilligt. Schliesslich legte das Präsidium ein Gesuch 
des Herrn Simon Reichenberg, Sohn des gottseligen 
Zaleszczyker Rabbiners, Menachem Leib Reichenberg, der 
hier 28 Jahre als Volksrabbi segensreich wirkte, vor. In 
diesem Gesuche bittet der Peteut, ihm als langjährigen 
Magid des grossen Rathauses Cypres hier, eine jährliche 
Subvention von fl. 300 zu gewähren, und wird dann 
dem Vorstande das Recht zustehen, denselben zu be­
auftragen, in den der Repräsentanz unterstehenden 
Bethäusern »Drusches“ „jüdische Predigten“ zu halten.

Dieses Gesuch hat fast bei allen anwesenden Vor­
stehern sogleich einen Anklang gefunden und die Vor­
steher, Herren Binisch, Schönberg und Joel Bauminger 
wiesen darauf hin, dass solche Institutionen nicht blos 
in ganz Russland, sondern auch in Lemberg, Brody, Ko 
lomea etz. bestehen und ist solche auch hier eine Noth- 
wendigkeit, denn der Handwerker und Kaufmann hat 
Samstag nach der schweren sechstägigen Arbeit das Be-
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dürfniss, ein jüdisches Wort zu hören und der Ge- 
meindevorstand möge das dem Volke bieten, nach­
dem sich ein geeigneter und würdiger Magid zur Be­
kleidung dieses Amtes darbietet. Es wurde daher ein­
stimmig beschlossen, dem Gesuche des Herrn Simon 
Reichenberg zu willfahren, somit wurde in der hiesigen 
Gemeinde der Posten eines Magid’s creirt und der Vor­
stand lieferte den Beweis, dass er für die Religionsbe­
dürfnisse des Volkes ein Verständniss hat.

Hierauf schloss der Präses die Sitzung.

Industrieller Wegweiser.*1
II.

Derjenige Fabrikant, welcher Couverts erzeugt, 
kann zugleich sein Augenmerk auf die Erzeugung in 
diese Branche einschlägiger Artikel richten u. z. auf 
Mappen und Casseten. Mappen sind ein sehr gangbarer 
und stark verkäuflicher Artikel, der gar nicht erzeugt 
sondern blos aus Briefpapieren und Couverts in gewis­
sen Grössen und Farben ganz leicht adjustirt werden. 
Wiener und Böhmische Fabrikanten, welche Couverts 
erzeugen, adjustieren auch Mappen und lassen solche 
durch ihre Geschäftsreisende in die Hunderttausende 
Stück verkaufen und verdienen 2—300 %.

Ferner kann ein Couvertsfabrikant auch zugleich 
Casseten, einfache, feine, hochfeine und sogenannte Lu- 
xuscasseten erzeugen. Diese Erzeugung ist schon mit 
der Cartonage-Branehe verbunden, erfordert auch wenig 
Maschinen und die Arbeit ist für das weibliche Ge­
schlecht sehr leicht erlernbar. Wir kennen in Wien und 
Prag derartige Papierwaren-Fabrikanten, welche mit dem 
Einlagscapitale von 2— 3000 Gulden begonnen haben, 
d. i.: vor etwa 6—8 Jahren und diese haben sich durch 
Fleiss und Genie so schnell entwickelt, dass sie gegen­
wärtig einige Reisende halten, denen sie Jahresgehalte 
in der Höhe ihres Gründnngscapitales zahlen. Heutzu­
tage ist die Welt offen, durch Adressbücher wird man 
sämmtlicbe Bezugsquellen an Maschinen, Rohmaterial 
und Zugehören gewahr und bei einigem Veständnisse 
ist es ein leichtes, zu jeder noch so ungekannten Fa­
brikation zu greifen. Natürlich ist es leichter zu fabri­
zieren wie die fabrizierten Waaren an den Mann zu brin­
gen und zu Geld machen. Diesen letztem Punkt reali­
sieren wiederum tüchtige, repräsentatiousfäbige und re­
degewandte Agenten und Reisende und bekanntlich sind 
die tüchtigsten Geschäftsreisende in Wien Galizier, d. i. 
Wiener Fabrikanten nützen die besten jugendlichen Ge­
sell äftskräfte, welche von Galizien mit ihren Fähigkei­
ten ausreisen müssen, für sich ans. Würden in Gali­
zien Papierwaaren - Fabriken bestehen, könnten viele 
Leute, die in Wien als Reisende hei unsern Ausbeutern 
rackern, daheim bleiben, für die einheimische Erzeugung 
auf die Reise gehen, und zur Wohlfahrt der eigenen 
Heimath beitragen.

Wir thuen das Unserige und enthüllen unseren 
geehrten Lesern, natürlich solchen die keine Gascbäfte 
haben und zur Industrie greifen könnten, leicht zugän­
gliche Industriezweige und möge es manchen derselben 
anspornsn, dass diese zur Anlegung rentabler Papier- 
waaren-Fabriken recht bald schreiten sollen. Ein dritter 
Artikel folgt in der Nummer vom 15 März d. J.

Cnotliwa zona.
(Przypowiesci Salomona. Rozdz. XXXI. zd. 1 0 — 31).

Tlimaozyl Salomon, Spitzer.

Zonq enotliwa kto posiadl szcz^sliwie,
Niech nad skarb perel drogich ceni tkliwie.

Bo ufnosö serca m^za chlubnie zisci 
I niejednej mu przysporzy korzysci.

Swiadezy mu dobrze i jawnie i skrycie, 
Przenigdy zas zle przez cale swe zycie.

Dba troskliwie by weine i Inu prz^dzQ 
Tkaö pilna. reka i usuwaö ntjdzq.

Jak st.atki kupeöw uwija sie skrzqtnie,
Zdala sprowadza pozywienie chqtnie.

Wstawszy nadedniem, da pokarm czeladzi, 
Zywnosö mlodziehcom, by slüzyli radzi.

Mysli o t-oli, skrz^tnie ja powiqksza, 
Oszczednoseia rqk winnice upi^ksza.

Skoro do trudöw umaenia swe biodra,
Krzepi ramiona, do pracy weiaz szezodra.

Przekonawszy siQ o skrz^tnosci mocy,
Czuwa, nie gaszqc swiatla nawet w nocy.

R^ka zwinna ni6 przy kqdzieli snuje, 
Wrzecionem przedzae, szczesliwa si§ czuje.

Dion swa otwiera dla bie.dnego skoro, 
N^dzarza vvspiera oebotnie i sporo.

Nie trwozy sicj o czeladz w sniegu porze, 
Gdy dwoiscie jq wszystka odziaö moze.

Przyrzqdza sobie strojne zdobne szaty,
Odziez jej tworza bisiory, szkarlaty.

Maz jej zaszczvtnie siada w rajcöw gronie, 
Ma sad wytrawny w starcöw miasta lonie.

Tka ona przednie kobierce, makaty,
Co drogo pl'aci jej kupiec bogaty.

Powaga, godnosö — to jq zdobi strojnie,
Z usmiechem w przyszlosö spoglada spokojnie.

Ustami glosi mqdrosci zasady,
Mowa objawia zbawczych nauk rady.

Bacznie sledzi, by kazdy czynil co trzeba, 
By nie spozywal kto gnusnosci chleba.

Wzrastajqc, wielbiq ja wdzi^czni synowie, 
Maz o niej tylko pocliwaly wypowie:

„Wiele ehr kraju trwa w zacnem z ochota, 
Lecz ty przewyzszasz wszystkie wzniosla enota.“

Zl’udne sa wdzi^ki, marnoscia uroda, 
Niewiescie chwaly bojazh boza doda.

Za owoc pracy czesö zlözcie niewiescie, 
Stawcie jej czyny jawnie u brarn w miescie.

*)  S i e h e  N r .  2 d e r  „ S p r a w i e d l i w o s c . “
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Localangelegenheiten.
Nekrolog. Fleute am 17 d . M.  ist hier Reb Binem 

Schreiber, welcher nach langem und schweren Leiden 
in Alter von 54 Jahren verblichen war, unter grösser 
Betheiligung des Publikums zu Grabe getragen worden.

Der Verblichene war der aelteste Sohn des gottse­
ligen Rabbiners, Simon Schreiber und ein Schwiegersohn 
des berühmten Warschauer Bürgers und Milionärs Süssie 
Ulrich s. A. Derselbe lebte bis zur Ausweisung aus 
Russisch-Polen in Warschau und nain erst nach der Aus­
weisung hier Aufenthalt. Der Verstorbene wurde hier 
seiner Abkunft und Talmudgelehrsamkeit wegen allgemein 
geachtet. Er hinterliess zwei verheiratete und drei un­
verheiratete Kinder. Ruhe seiner Asche.

„Jerusalem“ betitelt sich eine Monatschrift, die hier 
Herr J. Kreppei in deutscher Sprache redigirt und wel­
che bei Herrn Josef Fischer gedruckt wird. Die erste 
Nummer dieser Monatsehrift, welche uns vorliegt, enthält 
einige interessante literarische Arbeiten, darunter einen 
gediegenen Aufsatz über den alten Friedhof in Krakau. 
Die Redaction dieses Blattes befindet sich hier Grod- 
gasse 62.

Unglückstall. Vor einigen Tagen ist der hier allgemein 
geachtete Bürger, Herr Isak Schamroth, in einer Ge­
schäftsangelegenheit nach dem 4 Meilen von hier ent­
fernten Städtchen Myslenice mit einem Wagen gefahren. 
Etwa 1 Kilometer vor dem Städtchen wird bergab gefa­
hren und die Pferde scheuten. Herr Schamroth wollte 
sich mit dem Abspringen vom Wagen retten, derselbe 
fiel aber beim Sprunge kopfüber, zog sich eine Gehirn­
erschütterung zu und ist nach eintägigem schweren Lei­
den gestorben. Isak Schamroth war ein braver und 
guter Mensch, sehr mildthätig, er war lange Jahre Vor­
steher und Cassier der Hohen Synagoge und dessen un­
glücklicher Tod hat hier allgemeine Theilnahme hervor- 
gernfen. Ruhe seiner Asche.

Cassations-Verhandlung. Im Monate April v. J. hat 
hier eine Gerichts-Verhandlung die Aufmerksamkeit auf 
sich gezogen. Angeklagt waren ein gewisser Ehrlich, 
Director einer im Oriente herumziehender Damencapelle, 
Frau Debora Heublum, Gattin eines hier als hochanstän­
digen Bürger bekannten Productenhändlers, Jakob Heu­
blum (Grzegörzki) deren zwei unverheiratete Töchter» 
Rosalia und Ernestine Heublum. Der angeklagkte Ehrlich 
ist durch seine Frau mit der Familie Heublum verwandt 
und dieser lernte bei solcher ein christliches Mädchen 
kennen, das derselbe für seine Musickapelle nach dem 
Oriente engagirte.

Das besagte Mädchen kam dann vom Oriente zurück 
und infolge einer strafgerichtlichen Anzeige hat die hiesige 
k. k. Staatsanwaltschaft gegen dem besagten Ehrlich die 
Anklage wegen Entführung anständiger Mädchen zu 
Prostitutionszwecken erhoben und Frau Debora Heublum 
sowie ihre beiden Töchter hatten sich wegen Vermittlung 
bei der Engagirung des früher bezeichneten, von Ehrlich 
nach dem Oriente geführten Mädchens, zu verantworten. 
Die Frau Heublum und die beiden Fräulein Töchter

betheuerten ihre absolute Unschuld, aber sie wurden hier 
von der ersten Instanz verurtheilt. Diese Verurtheilung 
war ein fürchtehrlicher moralischer Schlag1 für die ganz 
unbescholtene Familie Heublum.

Uud nun hat am 13 d. M. vor dem Cassationshofe 
die Verhandlung Uber die Nullitätsbeschwörde der Frau 
Debora Heublum und deren Fräulein Töchter Rosalia 
und Ernestine stattgefunden. Die Vertheidigung führte 
der hiesige Advocat, Dr. Rudolf Frühling, und der Oberste- 
Gerichtsschef hat alle drei Veruhrtheilten ganz freige­
sprochen.

Dr. Bernard Steinberg, ein Bruder vom Advocaten, 
Dr. Josef Steinberg, hat hier, Grodgasse 6, (Mirtenbaum's 
Haus) ein neues zahnaerztliches Atelier eröffnet.

Dr. Bernarh Steinberg wirkte als Zahnarzt an den 
ersten Kliniken, am längsten an der königlichen zahn­
ärztlichen Klinik in Berlin, wo er sich die besten Kenn­
tnisse und exacte Fertigkeit aneignen konnte. Dr. Stein­
berg hat sein Atelier mit den neuesten zahntechnischen 
Instrumenten versehen. Wir wünschen demselben eine 
recht ansehnliche Praxis.

Gesell eftsauflassung.
Das seit zirka 30 Jahren hierorts bestehende Mode- 

und Putzw aaren-G escbäft unter der Firma L. SCHUDMAK
wird ganz aufgelassen. Indem das ganze Waarenlager 
tief unter Kostenpreisen ausverkauft wird, bietet sich 
dem P. T. Publikum die Gelegenheit dar, Mode- und 
Putzartikel sehr billig einzukaufen. In das Lokal der 
Firma L. Schudmak kommt ein W iener Damen-Confe- 

ctions-Geschäft.

Stellung g esu ch t
*

Ein junger Mann, der deutschen und polnischen 
Sprache, der einfachen uud doppelten Buchführung mächtig 
mit allen kaufmännischen juridischen Angelegenheiten 
vertraut, sucht einen Posten anzunehmen.

Auskunft in Redaction dieses Blattes.

E r fin d er  d es  s e lb stsp r in g -en d en  G u ck er s .

G e g r ü n d e t  im J a h re  1 8 1 0 ,  —  P r ä m i i r t .

Zur Lieferung aller Sorten
J a g d g e w e h r e , e ig e n e r  E r z e u g u n g ,  exa e tc r ,  f e in s te r  H a n d a r b e i t ,  

e m p f ieh l t  s ie h  b e s te n s

A n t o n  S o d i a
Feinbüchsenmacher u. Gewehrfabrilcant in  Ferlach  

(TESTärziten.).
ß e n o m m i r t e  s c h a r f s c h i e s s e n d e  S c h r o tg e w e h r e , R iieh sft in te n ,  

D r il l in g e ,  a u s  b e s te m  S e h m ie d e ru a t e r i a l  u n d  in  f e i n s t e r  A r b e i t .  
U e b e r n e h m e  s e h r  g e r n e  R e p a r a tu r e n  a l l e r  A r t ,  E in le g lä u fe  

i n  a l te  G e w e h re  etc.
I llu s tr ir te  P r e isc o u r a n ts  g r a t is  u n d  fr a n c o . ( D e u ts c h )
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Formaldehyd I
w e l c h e s  b i s h e r  m i t  g r ö s s t e m  E r f o l g e  a ls  D e s i n f e c t i o n s - ,  1-e- 
z i e h u n g s w e i s s e  D e s o d o r a t i o n s m i t t e l  i n  S p i t ä l e r n ,  K a s e r n e n ,  
i m  H a u s h a l t e  u n d  in  d e r  t h i e r ä r z t l i c h e n  P r a x i s ,  s o w i e  a ls  
C o n s e n v i r u n g s m i t t e l  f ü r  L e d e r  u n d  a l l e  A r t  f r i s c h e s  F l e i s c h  
a n g e w e n d e t  w o r d e n  i s t  u n d  n u n m e h r  d u rch  d en  j ü n g ­
s te n  E r la ss  d es  k . 1c. M in is te r iu m s d es In n e r n  zu r

Desinfection
em p fo h le n  e r sc h e in t , e r z e u g t  u . l ie f e r t  zu  F ah rlcs-  

p r e ise n  d ie

Union Äctiengesellschaft f. ehem. Industrie, Prag.
B r i e f - A d r e s s e :  P r a g , H r a d sc liin , P o s t f a c h ,

 —  T e l e g r a m m e :  U n io n , P r a g , H r a d sc liin .

*
K
*
I

Lectionen Ein hier lebende Russe wür- 
de unter zugänglichen Redin- <55 
gungen Lectionen in riissi-

sclter Sprache ertheilen.
Auskunft in Redaetion dieses Rlattes.

Dyplomowana froeblanka ( iz ra e l .)
poszukuje posady. —  Udziela röwniez lekeye z za- 

krcsti szköl normalnych.
B llzsza w iadom osc w  Redakcyi „Spraw iedliw oscD .

N eues S e n s a t io n s -P r o g r a m m .
Neu!

Brothers Orelly, Gymnastique-Excentri- 
qne-Aot. Ernesto Felden, Sensations- 
Transformations-Künstler. Anna Stein­
heim, Crstume-Soubrette. Mr. Orellini, 
Oontorsionist. Irma Palagy, Italienisch­
deutsche Soubrette. M arietta Harras, 
Wiener Chansonette. Minna Rott, Wiener 
Bravour-Soubrette. Mariska Bakony, Un- 
gar.-deutsche Sängerin. Amanda Aglaya, 
Oostüm-Soubrette. Anna Györi, Bravour- 
Csardas-Tänzerin. Josef Boures, Komiker 
u. Regisseur. Annie de Cherry, Oostume- 
Soubrette. Julius Müller, Kapellmeister.

Des grossen Programmes halber An­
fang präcise 8 Uhr Abends. — Tages,casse 
geöffnet von 11— 2 Uhr Nachmittags.

Um zahlreichen Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll A. FRIEDMANN, jira

I
i
i
1
i
i
1
§
LfjTI

i
i
'M
m
!LI

Victoria w Berlinie.
Stan ubezpieczen z koncem roku 1897 okoto 700 mi- 

lionow koron.
Ogölny majatek z koncem r. 1897 okol'o 175 mil. koron.

Ubezpieczenie na zycie
z uwolnieniem od prernij w razie nieudolnosci i dywi- 

denda idaca w görQ.

Ubezpieczenie ocl wypadköw
z por^czeuicm wszystkich zaplaconych premij i zudzial'em 

w zyskn.

Ubezpieczenie ludowe
jest ubezpieczeniem na wypadek smierci dla kazdego, 
takze dla kobiet i dzieci, bez lekarskiego badauia; wplatp 
premij uskutecznia sip w tygodniowycb ratacli od 10 gro- 

szy poczawszy. Ubezpieczeni maja ud/.ial’ w zyskn. 
Dotychczasowa dywidenda ubezpiecznyrb 25 proccnt 

rocznej premii.

Ubezpieczenie na cale äycie od nie- 
szczQsliwych wypadköwr kolejowych.

Piacac tylko przez jeden rok premicj tygodniowa (od 20 
groszy poczawszy), otrzymuje si§ na przeciag catego zycia 

policQ wazna na wszystkich kolejacli catego swiata.
    1459

Prospekty, obliczenia, wykaz rentownosci i wszelkie wy- 
jasnienia, przenoszenie agencyi, przyjmowanie do sluby 

zewnptrznej przez

Pilie dla Austryi (Georg Simche)
W ieden 1, Kohlmarkt 5.
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D R U K A R N I A

JÖZEFA ROMANA iAKOCIflSKIEGO
pod firm a

DRUKARNIA Aleksandra SLOMSKIEGO
W  K R A K O W I E

przy ulicy Kanoniczej L. 16,
w ykonuje

w  s c i s l e  o z n a e z o n y m  c z a s i e  w s z e l k i e  z a r n o w i e n i a  
w  z a k r e s  d r u k a r s t w a  w c h o d z a e e ,  

jako t o :

cz a so p ism a , rtziela, b ro szu ry , ta h e le ,  
p la k a ty , k a r ty  p o g r z e h o w e  i t . p.

po cenach umiarkowanych.

Für Liqueurfabrikanten
und solche, die es werden wollen, offeriere ich neue, 

gangbare gewinnbringende 

E S S E N Z E N  - S P E C IA L IT Ä T E N .
Arrangement completer Liqueurfabriken.  

Prospecte und Preisliste franco.

CARL PH ILIPP POLL AK
E 3 S E N Z E . V - S P E C I A L I T Ä T E N - F A B R 1 K

P R A G ,  M a r ie n g a sse  N r. 18.
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BE8TREN0MIRTE DAMPFKUNSTFÄRBEREI,
K. k. ausschl. $

DRUCKEREI u. CHEMISCHE WAS GH ANSTALLT.
P riv ileg ium .

Alle A uszeichnung Ehrnnkreuz,  Brüssel  1893. I. Pre is,  grosse gold. Medaillen P a r is ,  St. Gal len , Brüssel , Olmütz,  Aussig,  
St. Gilles, B rü n n  Ehrendip lom  1893, gold. Medaille V ened ig  1894, sowie erster  Pre is, grosse gold. Medaille, Berl in  1896.

Krakau, Lemberg, ü l i j f l l l l l l M l  F l u s s  Wien, Brünn, Prag.
Grrösste ZF’a/toriZs d.ieser Branch.e in. O-alizien, BöliHien, ü̂ dTäliren. vx. Sclxlesien..

Zur S a ison ! Alle Gattungen Herren- u. Damenkleider Zur Saison!
im ganzen  Zustande unzer t renn t,  sam m t Futter,  W at t i ru n g  ete. werden gefärbt,  ehem. gereinigt, wie neu hergeriehte t.  

Neuheit Broeat,  Gold, Silber  u. Bronce-Druek nach eigenen patentir ten  V erfahren  au f  alle Arten Stoffe, Seiden ete.
Ieh  emptehle ferner  den P  T. Kunden meine m o d e r n s t e  n i a s e  h i n e i l  e i n g e r i c h t e t e  (eleetriseh beleuchtete) 

CH EM ISCH E A V  VSC II- ANST A  I,LT (Netoyage francaise)
E m in en te r  Schutz gegen In fee tionskrankheiten  für  H en en - ,  Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- u. Beamten-Uniformen, 
S a lo n -u n d  P rom inaden-Toille ten .  Möbelstoffe, Longshahls ,  bunte  u. gestickte Tücher,  Deekelien. Sonnenschirme, echte S trauss-  
federfächer,  Gravaten etc. Special i tä ten-Färberei  a Ressort  für Seidenkleider , Oachemir , Plüsch, Sammt, Baumwoll-Posamen- 

ter ien- und  Decorationsstoffe in  den modernsten echtes ten Farben,  S t raussfedernfärbere i  in a llen F a rb en .
Annahm sstelle in allen grösseren S täd ten .

Fabriks-Niederlage für Krakau u. Umgebung: Krzyzagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des H. Chmurski. 
Fabriks-Niedarlage für Lemberg ! Sykstuskagasse Nr. 26.

«c

Einen Setzer gesucht.
Ich suche e i n e n  § e t z e r ,  der auch

bei der Maschine arbeiten kann, sogleich
aufzunehmen. .. . , ,Ch. N. Reichenberg.

Drucksorten und Geschäftsbücher.
Die billigste Einkaufsquelle in Drucksorten und 

Geschäftsbücher ist mein Papiergeschäft liier Grodgasse
50 I. Stock. Ch. N. Reichenberg.

Die e r s te  galiz.

41 Neusilber waaren-Fabrik §§*
d e r  F i rm a

JAKUB0W8KI & JARRA
Krakau, B erk a-Joselow iczgasse Nr. 19

erlaukt sich hiermit Einem geehrten Publikum ihre Er­
zeugnisse aus Silber, Neusilber u. Brons, wie Essbestecke, 

alle Art Hausgeräthschaften etc. zu empfehlen.
Die Auszeichnungen, welche diese Firma auf den letzten 
Ausstellungen in Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handels­
ministeriums) zu Theil wurden, sind der Beweis der Gtite 
der Qualität und .Schönheit der Ausstattung der aus oben 

bezeichneter Fabrik hervorgehender Waaren. 
Verkaufsstellen befinden sich :

K ra k a u , T uclihaus 2 0 . Lem berg, R in gp la tz  3 7 .

Katarrh-Pulver
von Dr A. Pogacnik, seit 20 Jahren bestens bewährt und 
bekannt, ist nahezu in allen Apotheken Wiens vorrätliig.

Nur jene Schachteln enthalten das genau nach Vor­
schrift des Doctor A. Pogacnik zusammengesetzte Ka- 
tarrb-Pulver, welche mit dem Namenszuge des Pogacnik 
verklebt sind und die protoktdlirte Firma als Haupt- 
und Versendungs-Depot tragen.

APOMO „zum gold. Hirschen" des W. TWßfdy. 
 Stadt, Kohlmarkt 11, in Wien. =
V e ra n tw o r t l i c h e r  R e d a e t e u r :  Gh. N. R e ic h e n b e rg .

O l i n e  C o n c i i r r e n z .
Hiermit erlaube mir einem P. T. Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, dass ich hier Dietelsgasse Nr. 56  eine

pr- W  F  I I I I  A I T » L I  -m
eröffnet habe.

Ieh führe ungarische, österreichische u. ausländische weisse 
und rothe Weine. Es befinden sich zugleich alte Weine 
auf meinem Lager. —• Alle Weinsorten verkaufe ich 
staunend billig z. B.: 1 Liter italienischen Wein 40 kr., 

I Liter ungrischen Wein 60 kr.
U m  z a h l r e ic h e n  Z u sp ru c h  u n d  even tu e l le  P ro b e b e s te l lu n g e n  b ittet .

E. ST E R N B E R G .

Ueberrasckende Erfolge bringt

Forstinger’s Rheumatismusgürtel
Patentamtlicher W. S. Nr. 27101

b ese i t ig t  in n e rh a lb  24 S tu n d e n  j e d e n  n o c h  so hef t ig en  Fall  v o n  
G e le n k rh e u m a t ism u s ,  I sch ia  u. N eura lg ie ,  be i  G ich t  u. P o d a g r a  w irk t  
es  so fo r t  sch m erzs t i l le n d .  Die m ir  z u g e g a n g e n e n  A n e r k e n n u n g e n  
veröffen t l iche  ich  n icht,  d a  ich  keine  in d isc re te  R e c la m e  m a c h e  ; 
a u c h  b e d a r f  es  d e s s e n  n icht ,  d e r  Gürtel em p f ieh l t  s ich  v o n  se lbs t .

Preis per Stück ML 5.-— oder fl. 3.60 ö. W.
Augsburg, Forstinger, M a xs tr A. 31 . Leipzig, T r a b e r t ’s W eltversandt. 

Salzburg . Ferdinand S p e rrl.
Bei Bestellungen bitte Tallenwelte anzugeben.

Conc. Steinmetzerei
der

BRÜDER F1GATNER
Krakau, Methgasse.

In derselben werden alle Steinarbeiten 
für Bauten übernommen, Bestellungen 
auf Grabsteine aus allen Steinsorten 
entgegen genommen, diese stylgerecht 
und künstlich ausgeführt, und auf den 

Gräbern gestellt.
Auch werden Bestellungen von auwärts 

effeetuirt.

W drukarni Aleksandra  Slomskiego w Krakowie.


